1. Adventsonntag 09

Gott ist anders - als die Religionen meinen – und der Mensch ist anders – für uns, die wir wissen, dass Gott ein Mensch geworden ist 

· dass er auf Erden angekommen ist – wie alle Menschen ankommen – als klein-winziges Kind – wie die allermeisten ankommen: als Kind armer Leute.

Seitdem ist offenbar, wozu Gott in seiner Liebe fähig ist – und wie sehr der Mensch von ihm geschätzt ist – jeder Mensch – j e d e r  Mensch!

Die Religionen gründen sich auf religiöse Lehren. Was sie kennzeichnet, ist ihr Kult, ihre Gottesverehrung.
Für sie ist Gott gewaltig groß und mächtig – die Menschen aber sind klein; wenn sie vor ihm bestehen wollen, müssen sie vor allem: gehorchen.

Wir, von Christus Erlöste aber – befreit von der Pflicht zur Unterwürfigkeit – mit dem Recht von Kindern ins göttliche Haus Gesetzte – wir haben auch Dogmen und Liturgien und Traditionen, aber entscheidend ist für uns: wir beten zu Gott von Du auf Du.

Die Religionswissenschafter erforschen die religiösen Formen – unser Christen-Wesen  können sie mit erforschbaren Formen nicht zu fassen kriegen! – denn jeder Christ lebt mit Gott seine eigene, persönliche Liebes-Geschichte.
Die Texte dieses 1. Advent-Sonntags sprechen davon, dass wir noch wachsen sollen, noch mehr werden sollen, wofür wir ausgezeichnet sind:
 Gebt acht, dass Eure Herzen nicht belastet werden durch Rausch, Trunkenheit und Sorgen – wacht und werdet widerständig gegen alles Böse! (Luk. 21,34ff)
 Euch aber lasse der Herr wachsen und immer reicher werden an Liebe zueinander und zu allen! (1 Thess.3,12ff)

„Zueinander und zu allen!“

Jeder sei für Dich einer, in dem Dir Christus begegnen kann! Jede trägt in sich das Wunder des Mensch-Seins, das Jesus für uns an den Tag gebracht hat!

Die „Neue Schöpfung“ ist ja keine „andere Schöpfung“, aber die Schöpfung, die – in Kontakt mit dem Schöpfer – mehr und mehr begreift, wofür sie geschaffen ist – und wohin wir sie mit seiner Hilfe weiter entwickeln dürfen!

„Fortschrittlich“ soll die Neue Schöpfung sein: wie die Lesung aus dem Thessaloniker-Brief sagt: Lebt so, wie es Gott wohlgefällig ist! Ihr tut es ja, aber macht darin noch Fortschritte!

Bringt in die Welt mehr Gerechtigkeit hinein – und mehr Herz!

Arbeitet zu diesem Ziel einträchtig zusammen – denkt und werkt kirchlich!

Jetzt schlittert die Welt in eine gefährliche Phase – womöglich in eine lebensgefährliche! Wenn wir die Deichsel nicht herumreißen… sausen wir in den Abgrund! Die Kirche könnte die Deichsel richtig lenken!
Wirken wir in Steegs Kirche z.B. effektiv zusammen? 

Die Liebe zu den Nächsten und Fernsten ist jedenfalls nicht gestorben! Schon sitzen die 100 Mützen, die eine einzige Frau gestrickt hat, auf 100 kosovarischen Kinder-Köpfen – und schon wieder werden Schals und Mützen und Socken gestrickt.

Es läge natürlich auch an mir, das Gemeinde-Wirken besser zu strukturieren und erfolgreicher zu machen.
Allein allerdings gelingt mir schon die Planung nicht. Interessant wäre sicher die Wiedererweckung der „Hausfrauen – Bildungstage. Im Rahmen dieser Tage z.B. könnten wir auch viel Gutes in die Wege leiten! Wer interessiert sich dafür?

Wenn ich also nun auf die Advent-Aktion „Brüder und Schwestern in Not“ zu sprechen komme, dann weiß ich, dass ich damit bei Euch offene Türen einrenne!

Unser Bischof schreibt, dass heuer besonders auch an die Bolivianer gedacht werden soll. Schon die Kinder haben dort oft nur mehr wenige gesund Zähne. Zahnschmerzen – und kein Zahnarzt ist weit und breit: ein wenig kennen wir ja dieses Elend auch im Lechtal! 

Eingangs sagte ich, wir Christen hätten ein anderes Bild von Gott und ein anderes Bild vom Menschen. Wir wissen, dass Gott nicht nur weiß, wie viele Haare jeder am Kopf hat – er weiß auch, wie viele Zähne ihm fehlen – und was schuld daran ist!
Wir wissen auch, dass es ihm lieber wäre, wenn wir den Südamerikanern hülfen, dass sie auf ihren Äckern gesunde Nahrung für ihren eigenen Bedarf anbauen könnten – und nicht Sojabohnen für europäische Kühe und Schweine produzieren müssten! Dass ihre Wälder und ihre Flüsse nicht den Reichen in der Ferne und den paar Protzen im eigenen Land gehören – dass ihre Bodenschätze Geld in ihre Staatskassen fließen lassen sollen – und nicht in die Säcke unverantwortlicher Groß-Konzerne!
Wir denken jetzt immer nach, was wir wohl zu Weihnachten der und dem schenken könnten. Denken wir auch daran, das Geburtstagskind selber zu beschenken – und das hat die größte Freude damit, wenn es erleben kann, dass wir vorher noch an die denken, die unsere Hilfe und unsere Geschenke am notwendigsten brauchen!
